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Sie legen Wanderwege an, malern
Schulräume, tun in Altenheimen Dienst,
pflegen Grünanlagen, sammeln Müil in
Parks - freiwillig und unentgeltlich.
Mehrere tausend Menschen in Baden-
Württemberg ersparen sich so Jahr für
Jahr einen Aufenthalt im Gefängnis.
"Schwitzen statt Sitzen" heißt die 1987

erstmals erprobte Alternative.
Seit 1991 kann jeder, der zu einer
Ersatzfreiheitsstrafe verurteilt wurde,
weil er eine verhängte Geldstrafe nicht
bezahlen kann, einen entsprechenden
Antrag bei der Staatsanwaltschaft stel-
ien. Jeden Hafttag, der fürjeden Tages-
satz der verhängten, aber "uneinbringli-
chen" Geldstrafe anfüllt. muss der Ver-
urteilte mit vier Stunden Arbeit ablei-

fil PMG Presse-Monitor GrrbH

su$wßf,iT PRm$ffn
UIftr/lleu-Uilä, 1."äifrinqän,
lllertal UatÄ" thinq*r ?*qblax

BETTINA WIESELMANN
5

Ressort:

Stickelberger: Projekt erspart 150 000 Hafttage
Eigentlich müssten sie ins Gefüngnis, weil sie eine Geldstrafe nicht bezahlen können. Docll es gibt die Alternative "Schwitzen
statt Sitzen".

sten.

Knapp 4600 Fälle gab es im vergange-
nen Jahr im Land. Im Justizministerium
hat man nachgerechnet und ist auf
erstaunliche rund 150 000 abgewendete
Hafttage gekommen. "Jeder einzelne
Euro für das Projekt "Schwitzen statt
Sitzen" ist bestens investiert", freut sich
Justizminister Rainer Stickelberger
(SPD). Zwar unterstützt das Land jähr-
lich mit gut zwei Miilionen Euro das
Projekt, das vom Netzwerk Straffülli-
genhilfe ("es leistet hervorragende Hilfe
bei der Wiedereingliederung Strafftilli-
ger") umgesetzt wird. Doch rechnerisch
ersparte "Schwitzen statt Sitzen" 20 l4
dem Staat gleichzeitig Haftkosten von
rund 15 Millionen Euro. Hinzu kommt:

Die gemeinnützige Arbeit durch die
Verurleilten schlägt bei Kommunen und
profi tierenden gemeinnützigen Einrich-
tungen und Verbänden ebenfalls finanzi-
ell positiv zu Buch.
Vor allem abcr rechnet sich "Schwitzen
statt Sitzen" für die Delinquenten. "Die
Vermittlung in gemeinnützige Arbeit ist
für jeden einzelnen Betroffenen cin
enorm wichtiger Beitrag zur Resoziali-
sierung". weiß der Justizministcr.
Gerade Menschen, die lange ohne
Arbeit waren, bekämen die Chancc,
wieder in einen geregeiten Arbeitsrhyth-
mus zu finden. Das erleichtere die spä-

tere Arbeitssuche und beuge auch der
Begehung neuer Straftaten vor.


